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Rei wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Der Zeitſpiegel“. 


Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholun 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung 
in Thorn, Vorſtädte, Mocker und P 


aus der Ex⸗ 
ei ins Haus 


odgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


Rundſchau. 


Die neuen Beſtimmungen der Gewerbeordnung, 
deren Berathung am Montag im Reichstage begonnen hat, 
werden zweifellos Geſetz werden, da ſich ſofort im Reichstage 
eine erhebliche Mehrheit für dieſelben herausſtellte. Die wich⸗ 
tigſten Neuerungen ſind das Verbot der Einſamenlung von 
Beſtellungen bei Privatperſonen, des ſogenannten Detail: 
reiſens, ſowie die Beſtimmung, daß Hauſierer mindeſtens 25 
Jahre alt ſein müſſen. 

Einen außerordentlich wichtigen Beſchluß hat Montag 
die Börſenkommiſſion des Reichstags gefaßt. Darnach ſollen 
Emiſſionshäuſer von Werthpapieren auf Grund des Proſpekts 
haftbar ſein, wenn die Proſpekte ohne Anwendung der Sorgfalt 
eines ordentlichen Kaufmanns abgefaßt find, wenn alſo beiſpiels⸗ 
weiſe Sachen verſchwiegen werden, die für den Werth der 
Papiere von bejonderer Bedeutung find, Bisher b ſtand eine 
ſolche Haftpflicht überhaupt nicht. 

Die Hoffnung, daß das bürgerliche Geſetzbuch in 
der gegenwärtigen Seſſion des Reichstags von der Kommiſſion 
durchberathen werden könne, iſt in maßgebenden Kreiſen bere its 
aufgegeben. Der Verſuch, die anderen Kommiſſionen zu ver⸗ 
anlaſſen, ihre Sitzungen fortan Abends abzuhalten, damit die 
Geſetzbuchkommiſſion ungeſtört arbeiten kann, iſt geſcheitert, und 
daher jetzt ſchon der Vorſchlag laut geworden, die Geſetzbuch 
kommiſſion zu beauftragen, nach Schluß der Tagung ihre 
Arbeiten fortzuſetzen und ihren Bericht erſt dem Reichstag in 
ſeiner nächſten Seſſion zu erſtatten. 

Der preu ßiſche Landtag befindet ſich in einer eigen⸗ 
thümlichen Geſchäftslage. Außer dem Etat, dem Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetz und dem Gejegentwurf über die Verordnung bezüglich 
Brotterode find noch keine weiteren Vorlagen ſeitens der Regie 
rung dem Abgeordnetenhauſe zugegangen, während das Herren. 
haus den Geſetzentwurf betr. das Anerbenrecht bei Renten- und 
Anſiedlungsgütern und den früher abgelehnten Entwurf betr. die 
Generalkommiſſion in Oſtpreußen erhalten hat. Die anderen in 
der Thronrede angekündigten Vorlagen unterliegen noch den An⸗ 
fangsftadien der Berathung in den Reſſorts der Regierung. 

Eine Landesverſammlung der nationalliberalen 
Partei der Probinz Hannover fand am Sonntag unter 
zahlreicher Betheiligung ſtatt. Abg. Enneccerus ſprach über das 
dürgerliche Geſetzbuch, Abg. Eckels über Schutz und Förderung 
des Mittelſtandes und Direktor Preisler über das neue Zucker⸗ 
ſdeuergeſetz. Reſolutionen wurden gefaßt zu Gunſten möͤglichſt 
ſchleuniger Erledigung des bürgerlichen Geſetzbuches, der Vorlage 
zur Förderung des Mittelſtandes und des Zuckerſteuergeſetzes. 

Die antiſemitiſche Volkspartei hat ſich in einer in 
Berlin ſtattgehabten Gruppenverſammlung zu einem allgemeinen 

band zuſammengeſchloſſen. a 

Der „Nat⸗Ztg.“ wird von einem Mitgliede des Bundes 
der Landwirthe jolgends Rundſchreiben mitgetheilt: „Streng 
vertraulich! Sehr geehrter Herr! Im Hinblick auf die Ablehnung 
des Antrages Kanitz im Reichstage und auf die Art und Weiſe, 
wie er von den Herren am Bundesrachstiſche bekämpft worden 
it, erſcheint es hervorragend wichtig, daß unſere General⸗Ver⸗ 
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Geſühnt? 
Novelle von Zoe von Reuß. 
. Nachdruck verboten.) 
II. 

Der glückliche Freier meldete ſein Erſcheinen ſchon für den 
nd. Dora ſchwankte zwiſchen dem roſa Battiſtkleide und 
dem blauen Mohatrkleide; entschied ſich aber für das erſtere. 
ine ſchwarze Samtſchleife im blonden Haar, eine Roſe vor 

Buſen, und fie ſah wirklich aus wie eine Braut. 

„Ich wünſchte, e x könnte mich ſehen, ich meine den bewußten 
Herrn, von dem ich Dir erzählte. Erinnerſt Du Dich? Wir 
telle in voriger Woche miteinander, als ich von Tante Bertha 
am. Er hatle einen feinen Geſchmack, wir ſprachen nämlich 
auch von den Moden! Weißt Du, wen ich meine, Thereſe?“ 

„Haſt Du nicht tagelang von der Geſchichte geſchwatzt?“ 
„Es war aber auch ſehr drolltig! Ich hatte ein Billet dritter 
Alaſſe und ſuche ein Koup:e für Nichtraucher. Da wird mir ein 
upee geöffnet, eine Hand ſtreckt ſich mir entgegen und hilft mir 
einsteigen. Als ich mich umſehe, bemerke ich, daß ich in zweiter 
Klaſſe ſize. Aber es war zu ſpät, der Zug rollte davon. Der 
Herr beruhigte mich und bat ſich mein Billet aus, um ein Zu: 
dalagebilet zu löſen, und ließ die Sache durch den Schaffner 
eſorgen. Erst war mir die Sache fatal, dann aber habe ich 
Be gelacht. Es war eine reizende Fahrt! ... Ich hätte doch 
baer gethan, blau zu wählen, ich bin heute roth wie ein Trut ⸗ 
* vor Aufregung. Wahrhaftig, dort iſt Herr Wülpern! Ta 
it der Wagen ſchon!“ ſchloß fie, aus dem Spiegel auf die 
raße blidend. 
weden d Verlobung geſchah feierlich und machte anſcheinend 


Uran Eindruck auf Dora. Zitternd und gerührt empfing ſie den 
Bräutuk. ibränenſchludtend bing fie lange am Halse des 
Äganıg, Dieſer war äußerlich ruhig und gejegt, innerlich 


war alles * 
ö reudigſter Erregung. Ein Jahr lang hatte er ge⸗ 
apf Degen! die Liebe — 2 „Kinde“. Es war ihm lieb 
en, als Kouſine Meta in ſein Haus kam, denn er hatte 
daß er in ihrem Umgang Dora Röffing vergeſſen werde. 


Begründel 1760. 


Bedaction und Expedition Gäckerſtr. 39. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Mittwoch, den 12. Februar 


ſammlung am 18. Februar zu Berlin eine impoſante Kundgebung 
werde. Wir müſſen unſeren Gegnern dadurch den ſchlagenden 
Beweis liefern, daß die Vorgänge im Reichs tage das Intereſſe 
der Mitglieder an den wirthſchaftspolitiſchen Beſtrebungen des 
Bundes nicht gelähmt haben, ſondern daß ſie nach wie vor treu 
zum Bunde ſtehen, entſchloſſen, den Kampf muthig und kraftvoll 
auf der ganzen Linie weiter zu führen bis zum Ziel. — „Alle 
Mann auf Deck“ ſei die Parole! In der Hoffnung, Sie dem⸗ 
nächſt hier perſönlich begrüßen zu können, zeichnen wir Hoch⸗ 
achtungsvoll und ergebenſt Der Direkloe: Dr. H. Suchsland.“ 

Ueber die beſttzenden Klaſſen in Preußen bringt 
die amtliche „Stat. Corr.“ eine Ueberſicht. Danach ſind zur 
Ergänzungsſteuer veranlagt, beſitzen alſo mehr als 6000 Mark 
Vermögen 1 152 332 Perſonen, die mit ihren Angehörigen rund 
347 875 Köpfe oder 14,11 vom Hundert der Bevölkerung zählen. 
Davon entfallen 1717 908 Köpfe auf die Städte und 2629967 
auf das platte Land. Doch ſind die bedeutenden Vermögen in 
den Städten viel mehr vertreten als auf dem Lande. Das 
geſammte ſteuerpflichtige Vermögen in den Städten beträgt 
38 35 Milliarden Mark, auf dem Lande nur 2557; dasjenige 
der Zenſiten mit mehr als 3000 Mk. Einkommen in den Städten 
30 88, auf dem Lande nur 11,72 Milliarden. Auf den Zenſiten 
entjällt ein durchſchnittliches Vermögen von 73 723 Mk., auf dem 
Lande ein ſolches von 40 446 Mk. 

Durch Allerhöchſte Ordre vom 29. Januar 1896 iſt ge⸗ 
nehmigt worden, das die Königliche National⸗ Galerie 
der Generalverwaltung der Muſeen in Berlin unterſtellt wird, 
zu deren Geſchäftskreis ſchon bisher das alte und das neue Mu⸗ 
ſeum am Luſtgarten, das Muſeum für Völkerkunde und das 
Kunſtgewerbemuſeum gehören. Die Ankäufe für die Galerie 
werden indeß auch in Zukunft durch das Kultusminiſterium nach 
Anhörung der in jedem Frühjahr und ſonſt nach Bedürfniß 
zuſammentretenden Landeskunſtkommiſſion bewirkt werden. Die 
Stelle des Direktors der National⸗Galerie, welche ſeit dem Jahre 
1880 im Nebenamt von dem Kunſtreferenten des vorgeſetzten 
Miniſteciums verwaltet wurde, ſoll jetzt mit einem Beamten beſetzt 


werden, welcher dem Inſtitut und den mit der Leitung deſſelben 
in unmittelbarer Verbindung ſtehenden Geſchäften ſeine volle 


Zeit und Kraft widmen kann. In letzterer Beziehung iſt zu erwähnen, 
daß der Direktor der National⸗Galerie als ſolcher zugleich Mit⸗ 
glied der Landeskunſtkommiſſion und des Senats der Akademie 
der Künſte in Berlin iſt. 

Das Abſchiedsgeſuch des Prinzen von Hohenzoller 
hat allerlei Kommentare erfahren, doch dürften die wirklichen 
Urſachen dieſer Verabſchiedung rein militäriſcher Natur ſein. 
Der Hauptgrund beruht, wie man annimmt, in dem Ausfall 
der Berichte über die letzten Kalſermanöver. Andere Umſtände 
ſind wahrſcheinlich dazu gekommen, ſo der Beitritt des Prinzen 
zum ehrengerichtlichen Spruch des 3. Huſarenregiments in 
Rathenow über Herrn o. Kotze. Der Spruch iſt vom Kaiſer 
nicht beſtätigt worden. 

Ueber den Transport Hammerfleitins wird dem 
Berliner „Lok. Anz.“ Folgendes berichtet; Die Beförderung 
Hammerſteins erfolgte in einem reſervirten Coupee zweiter Klaſſe 
unter Begleitung von mehreren Polizeibeamten, die ſämmtlich in 
— — . —— —— — — — — 
Umſonſt! Nur immer heller, verzehrender brannte die heimliche 
Flamme. Und er war Mann genug, feinen Glüdsantheil zu 
fordern, ſelbſt wenn er damit ſein Schidjal herausfordern ſollte. 

Als die Feierlichkeit vorüber war, aß man mit gutem 
Appetit zu Abend. Bernhard Wülpern aß ſogar zweimal 
Pudding, als er vernahm, daß Dora die Kochkünſtlerin ſei. 
Dann wurden die nothwendigen Formalitäten erledigt, als das 
Beſtellen der bindenden Goldreifen und das Aufſetzen der Ver⸗ 
lobungsanzeigen. Sogar der Hochzeitstag ward vorläufig 
eſtgeſetzt. 
jene u ward Dora der Am'sräthin als Schwieger- 
tochter vorgeſtellt. Sie durſte ſich über den Empfang nicht be⸗ 
klagen. Die Schwiegermutter zog das Brautpaar ſtumm aber 
ſegnend an ihr Herz; von der hohen, vorahnungs vollen Bewegung, 
die ſie empfand, trat änßerlich wenig zu Tage. Meta war 
liebenswürdig wie immer, aber ſtill und kodtenblaß. 

Es kam nun eine laute, fröhliche Zeit im Hauſe des 
Rendanten, in der das altmodische kleine Haus, eine Dienſt⸗ 
wohnung, von Lachen und Scherzen wiederhallte. Man hatte 
ſich immer darin wohlgefühlt, die beſchränkten, aber wohlgeord⸗ 
neten Verhältniſſe hatten die Gemüthlichteit faſt noch erhöht. 
Jetzt war jeder entzückt von der Behaglichkeit, welche es athmete; 
jelbft die Knixoiſiten, welche zur Verlobung kamen, dehnten die 
Zeit ihres Aufenthalts über die gebräuchliche Zeit aus. Der 
Bräutigam kam natürlich läglich und ſchien um zehn Jahre 
verjüngt, ſelbſt die etwas gebückte Haltuug war verſchwunden. 
Dazu blickten die Augen ſo hell, freundlich und gewinnend, daß 
man ihm gern ins Geſicht ſah. Selbſt die Zerſtreutheit, an 
welcher er, gleich den meiſten ſorgenden, vielbeſchäftigten Menſchen, 
litt, war verſchwunden und hatte einer freundlich geſprächigen 
Theilnahme Platz gemacht. f 

So kam nach ſchnell verſtrichenen drei Monaten der Hoch⸗ 
zeitstag heran. Die Amtsräthin war nach der Großſtadt gezogen 
und hatte Meta mit ſich genommen. Sie hatte ihre Ueber⸗ 
ſiedelung etwas übereilt, und dieſelbe glich faſt einer Flucht, 
was den Sohn unter anderen Umſtänden ſicherlich geſchmerzt 
hätte. Jetzt ſchien er ſogar darüber erfreut. In vier Wochenn 
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Civil waren. Hammenſtein war bei der Abreiſe ſehr nervös und 
wollte ſich nicht Handfeſſeln anlegen laſſen. Der Unter ⸗Präfect 
erlaubte deshalb, daß er den Tag über ungefeſſelt bleiben darf, 
Nachts dagegen werden die Feſſeln angelegt. Heute Nachmittag 
3 Uhr langte der Zug in Kufſtein an. Das Coupee wurde ge⸗ 
öffnet, Hammerſtein war ſehr gedrückt. Er trägt einen braunen 
Anzug und ſchwarzen Filzhut. Die Shlipsnadel beſteht aus 
einem goldenen Hammer. Der Bezirkshauptmann und zwei Gen⸗ 
darmen waren zur Uebergabe anweſend. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Februar. 


Der Ka iſer empfing am Montag den mit der Führung des 
3. Armeekorps beauftragten Generallieutenant v. Liegnitz und 
hörte verſchiedene Vorträge. Das Frühſtück nahm der Kaiſer 
beim Offizierkorps des 1. Gardedragonerregiments ein. Abends 
7 = Majeſtäten einem Vortrage in der Techniſchen Hoch- 

ule bei. 

Folgende kaiſerliche Ordre hat der Chef der Marine⸗ 
ſtation der Oſtſee, Vizeadmiral Thomſen erhalten: „Da eine 
neue Race Yıdt „Meteor“ im Begriffe ſteht, vom Stapel zu 
lauſen, muß ich mich, wenn auch ſchweren Herzens, von meinem 
braven alten Rutter trennen. Ich will ihn aber in guten 
Händen wiſſen, die ihn mit Liebe und Reſpekt pflegen, wie er es 
nach ſeinen herrlichen Erfolgen verdient. Ich übergebe ihn 
daher der Oſtſeeſtation mit der Hoffnung, daß es ihr gelinge, 
manchen guten Yıchtmatrojen auf ihm auszubilden und noch 
manches Jahr ihn im Kampfe das Ziel paſſiren zu laſſen. Er 
heiße von nun an „Komet“. Sie als Chef der Station ſollen 
die Leitung der Picht übernehmen.“ 

Prinz Leopold von Bayern, ſeit 1892 General⸗ 
inſpekteur der 4. deutſchen Armeeinſpektion, beging Sonntag 
ſeinen 50. Geburtstag. Der ruhmvolle Antheil, welchen der 
zweite Sohn des Prinzregenten Luitpold an dem Feldzuge von 
1870/71 genommen hat, iſt bekannt. 

Beim Fürſten Bismarck hat am Montag der Staats⸗ 
ſekretär von Transvaal, Dr. Leyds geweilt. Abends iſt der⸗ 
ſelbe über Hamburg nach London gereiſt. 

Im „Reichsanzeiger“ wird jetzt die Ernennung des Geheimen 
Oberfinanzraths v. Rheinbaben zum Präſidenten der Regierung 
in Düſſeldorf amtlich veröffentlicht. 

Die Interpellation der Nationalliberalen betreffs 
geſetzgeberiſcher Maßnahmen zum Schutz für Geſundheit und 
Sittlichkeit und gegen Ausbeutung der Arbeiterinnen in der 
Konfektions⸗ und Wäſchebranche wird am Donnerſtag im Reichs⸗ 
tag zur Verhandlung kommen. 

Geh. Rath Profeſſor Sohm, der jüngſt bei der Berathung 
des bürgerlichen Geſetzbuchs als Regierungskommiſſar im 
Reichstage ſprach, hat, wie in der jüngſten Verſammlung des 
Vaterländiſchen Vereins in Leipzig ein Redner mittheilte, dieſen 
zu der Erklärung ermächtigt, daß er ſich nach ſeiner Rückkehr 
aus Berlin ſofort thatkräftig der Bewegung gegen die Wahl⸗ 
rechtsvorlage der ſächſiſchen Regierung anſchließen werde. 


— — 5 — mn 
ſchon war die Wohnung durch die geſchickteſten Handwerker voll⸗ 
ſtändig neu und nach neueſtem Geſchmack hergeſtellt und wartete 
der Herrin. 

Auch das Haus des Rendanten in Gröpelingen ſah zur 
Hochzeit aus wie ein Schmuckkäſtchen. Die kleinen Zimmer 
waren ſauber tapeziert und geſtrichen worden und mit blüthen- 
weißen Mullgardinen und vielen allenthalben verſtreuten gehä⸗ 
kelten Deckchen geziert. Thereſe empfand ſich ganz als Braut⸗ 
mutter, ward als ſolche hochgeſchätzt und hatte jeden kleinen Neid 
vergeſſen. Dora hatte alle ausgewachſenen Kleider verſchenkt und 
ſich vier Wochen lang täglich geputzt, als ob es zum Ball ginge. 
Dann hatten Takt und angeborener Geſchmack gefiegt. Sie ging 
einfach chic gekleidet und ſah trotz des lachenden Kindergeſichtes 
wie eine wohlerzogene junge Dame aus. Die Brauttoilette war 
aus Berlin verſchrieben worden und zeigte etwas von dem Reich⸗ 
thum des zukünftigen Gatten. 

„Man möchte Dorachen immer ans Herz ziehen,“ ſagte 
Tante Bertha oder das „Bischen.“ wie fie in der Familie ge 
nannt wurde. Ste war eine jüngere Schweſter von Doras ver⸗ 
ſtorbener Mutter und eine kleine bucklige Perſon. Im Gefühl 
ihres körperlichen Fehlers hatte fie ſich ſelbſt immer zurüdgeiegt 
— so lange, bis es Andere auch thaten. Doch war ihr en 
mann von Herzen gut. Das liebe Kind! Aber auch ſolch 
Glück! Es if wirklich — ein bischen viel! 3 

„Ob fie den Bräutigam auch recht lieb hat? : den die 
Frau Steuerräthin ſpiz, die in der guten Stube al Bi to 
gaſt auf dem Sofa ſaß, indem ſie die Falten aus Pen, Brokatrobe 
herunterſtrich. „Es wäre ſchrecklich, wenn Safe: ülpern um 
fein Glück betrogen würde. Der edle N Wenn ich eine 
Tochter hätte und ſie De ein Engel an Schönheit, würde ich 
dennoch glücklich geweſen ſein, wenn 

9 bien Augenblicke öffnete ſich die Thür und das Braut⸗ 
paar trat ein, um die Hochzeitsgäßte zu begrüßen, bevor fie zur 
Kirche fuhren. Sie ſahen beide ſtrahlend glücklich aus, aber 
nicht glücklicher als der Vater, der die Amteräthin führte. Auch 
fie ſchlen befriedigt und zeigte ih voll inniger Zärtlichteit gegen 


Beamte der Eifenbabnvermwaltung werden nun⸗ 
mehr nicht mehr mit vollem Gehalt auf Wartegeld geſetzt, denn 
der Miniſter hat den Eiſenbahndirektionen eröffnet, daß, nachdem 
die Neuordnung der Staatsbahnverwaltung in allen weſentlichen 
Punkten durchgeführt iſt, die mit dieſer Umgeſtaltung des ganzen 
inneren Dienftes verknüpfte Zurverfügungſtellung überzählig ge: 
wordener Beamter als abgeſchloſſen anzuſehen iſt, und eine Ge- 
nehmigung weiterer dem Miniſter etwa zugehender Anttäge nicht 
zu erwarten iſt. Die Direktionen haben alle Anträge auf nach⸗ 
trägliche Zurverfügungſtellung ohne Weiteres abzulehnen. 

An der im vorigen Monate abgehaltenen praktiſchen und 
mündlichen Prüfung der Thie rärzte, welche das Fähig⸗ 
keitszeugniß für die Anſtellung als beamteter preußiſcher 
Thierarzt zu erwerben beabſichtigen, haben 15 Kandidaten theilge- 
nommen. Davon haben 12 die Prüfung beſtanden. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Montag, 10. Februar. 
Erſte Berathung des Entwurfs betreffend Abänderung der Ge⸗ 
werbeordnung. 
Abg. Metzner (Ctr.) ſpricht der Regierung feinen Dank aus, daß 
e den Klagen der Gewerbetreibenden abzuhelfen bemüht geweſen iſt. 
edner polemiſirt gegen die Konſum⸗Vereine und den Hauſirhandel und 
kündigt für die zweite Leſung einen Anttag an, den Konſum⸗Vereinen den 
Schnaps⸗Verkauf ausdrücklich zu verbieten. — Abg. Schneider (frf. 
Vp.) iſt gegen alle polizeilichen Beſchränkungen, die nur die Beſeitigung 
läſtiger Konkurrenten bezwecken. Seine Partei billige das Verbot des 
Hauſtrens von Kindern und die Ausdehnung der Arbeiterſchutz⸗Beſtim⸗ 
mungen, billige dagegen nicht die Beſchränkungen der Theater⸗Unterneh⸗ 
mungen und die zu weit gehenden Beſtimmungen gegen den Hauſirhandel. 
Abg. Haſſe (matl.) erklärt. die Vereitwilligteit feiner Partei, unter 
Berückſichtigung der Intereſſen des Gemeinwohls auf der Grundlage der 
Vorlage zu verhandeln. Abg. Reißhaus (Soz.) hält die Be⸗ 
ſtimmungen über das Detail⸗Reiſen und den Hauſirhandel für unan⸗ 
nehmbar. Abg. Bürklin (natl.) glaubt, daß ein ſpezielles Ge⸗ 
ſetz zur Regelung der Bühnenverhältniſſe nur möglich ſei, wenn die Ver⸗ 
hältniſſe völlig klar geſtellt ſeien. — Abg. Wolszleg ier (Pole) kann 
der Beſchränkung des Droguenhandels nicht zuſtimmen, dagegen ſei igm 
die Veſchränkung des Detail⸗Reiſens ſehr ſympathiſch. — Abg. Galler 
(ſüdd. Volksp.) will die ke des Hauſirhandels den Einzelſtaaten 
überlaſſen wiſſen. Abg. uentin (natl.) hat Bedenken gegen 
die Beſchränkung des Hauſirhandels auf das Alter von über 25 Jahren. 
Morgen Beſprechung der Erklärung des Reichskanzlers über die 
Währungsfrage und Fortſetzung der heutigen Berathung. (Schluß 
nach 5 Uhr.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Montag, 10. Februar. 

Juſtizetat. — Beim Titel „Einnahmen“ erklärt Juſtizminiſter 
Schönſtedt in Erwiderung des Abg. Dr. Mizerski (Pole), daß die 
Juſtiz⸗ Verwaltung beſtrebt ſei, die das Handwerk ſcadigende Konkurrenz 
der Gefängnißarbeit nach ag er zu verhindern. — Beim Titel 
„Miniſtergehalt“ beklagte Abg. Brandenbu 19 (Ctr.) anläßlich des 
Falles Thümmel die zu häufigen Freiſprechungen bei Beſchimpfungen der 
katholiſchen Kirche. Abg. v. Eynern (natl.) hält die Klagen des 
Centrums über Imparität für unbegründet und den 8 166 des Strafge⸗ 
ſetzbuches (Gottesläſterung) für entbehrlich. — Juſtizminiſter Schönſtedt 
erklärt, daß die Anſtellung von Juriſten ohne Rückſicht auf ihre Konfeſſion 
erfolge und der Verhältnißzahl der Studirenden beider Konfeſſionen ent⸗ 
ſpreche. 

Abg. Dr. Porſch (Ctr.) äußert ſich anerkennend über die miniſte⸗ 
rielle Zuſicherung eines objektiven Verfahrens bei Anſtellungen und replizirt 
gegen den Abg. d. Eynern. Redner wünſcht eine ſchärfere Anwendung des 
f 166 des Strafgeſetzes, da das gegenwärtige Strafverfahren wegen Gottes⸗ 
äſterungen im umgekehrten Verhältniß zu dem bei Majeſtätsbeleidigungen 
ſtehe. Paſtor Thümmel habe die tatholiſche Kirche in unerhört ſchamloſer 
Weiſe angegriffen. Abg. v. Eynern (natl.) weiſt dem re 
auf ähnliche Ausſchreitungen von katholiſcher Seite hin, jo ſei z. B. Fürſt 
Bismarck einmal ein Sabbathſchänder genannt worden, was von den 
Abgg. Brandenburg (Ctr.) und Dr. Por ſch (Ctr.) als Anekdote be⸗ 
zeichnet wird. 

Nach Bewilligung 
auf- morgen 11 uhr. 


beider Titel vertagt das Haus die Weiterberathung 
(Schluß 4 Uhr.) 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Die Prinzeſſin Marie Luiſe von Bulgarien iſt 
Montag Nachmittag von Wien nach Nizza abgereiſt. Wie Wiener Blätter 
melden, wird Prinzeſſin Klementine von Koburg mit ihr auf der Reiſe 
oder in Nizza zuſammentreffen. 

— Bulgarien. Anläßlich der bevorſtehenden Feſtlichkeiten iſt der 

ungefähr 2 Klm. lange Weg vom Bahnhof zum fürſtlichen Palais in 
Sofia mit rothdrapirten Fahnenmaſten eingeſaßt, die abwechſelnd Fahnen 
in den bulgariſchen und ruſſiſchen Landesfarben tragen. Der ruſſiſche 
General Graf Goleniſtſchew⸗Kutuſow wird im Palais Wohnung nehmen. 
— Ob all' dieſe Schmeicheleien auch wirklich „ziehen“ werden? — Wie 
die „Köln. Ztg.“ aus Petersburg meldet, wird es in maßgebenden 
Kreiſen für zweifellos gehalten, daß Prinz Ferdinand nach der Salbung 
des Prinzen Boris, ſobald der Sultan als Souzerän Bulgariens 
den erſten Schritt gethan haben werde, von Rußland anerkannt 
werden wird. 
DBB. 
die Schwiegertochter. Dann folgten Meta und Thereſe als 
weißgekleidete Brautjungfern. 

Die Traurede war herzlich wohlgemeint, aber etwas nüchtern. 
Dennoch machte ſie einen tiefen Eindruck auf Dora und enthüllte 
eine unerwartete Leidenſchaftlichteit ihrer Natur. Die Amts⸗ 
räthin ſchien davon betroffen und Dora erſchien ihr plötzlich 
nicht mehr als das Kind; ſie wußte aber nicht recht, ob ſie ſich 
über die Entdeckung freuen oder betrüben ſollte. 

Das Hochzeitsmahl fand in dem beften Gaſthofe ſtatt und 
war von ausgeſuchter Feinheit. Rendant Röſſing halte das 

Beſtreben, ſeiner Freude Ausdruck zu geben und hatte es ſich 
etwas koſten laſſen. Dafür war er der fidelſte ſeiner Gäſte. 
Nachdem die Geſundheit des jungen Ehepaares getrunken war, 
nebſt unzähligen anderen Toaſten, erhob fi der ſtrahlend 


glückliche junge Ehemann, um für ſich und ſeine „Frau“ zu 


danken. 
zutreten. 


Dann verſchwanden beide, um die Hochzeitsreiſe an- 
(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


Der „Verein Berliner Preſſe“ 

hatte zu ſeiner winterlichen Luſtbarkeit als Damenſpende diesmal das 
Symbol des eigenen Feſtes gewählt: Einen Fächer, das Wahrzeichen 
des Tanzes. Es war in der That ein einfacher, doch ſehr animirter 
Ball. Tombola und Reimſchmiede hielten ſich nicht auf der Höhe 
des Intereſſes angeſichts dieſes flotten Jubels und Trubels, ob- 
zwar ſich dort die berühmteſten Maler, hier unſere witzigsten Vers⸗ 
macher angeſtrengt hatten. Die erſten Beſucher der Reimſchmiede 
waren der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe und der Kriegs⸗ 
miniſter Bronſart von Schellendorf. Herr Sudermann ſetzte ſich 
zu den verſifizirenden Kollegen Louis Herrmann und Schmidt⸗ 
Cabanis und übergab alsbald den folgenden Vierzeiler der Setz⸗ 
maſchine: 1 

„Anſtatt meines Reimes Richter zu fein, 

Wolle mich gnädig entſchuldigen; 

Ich lernte vielleicht ein Dichter zu ſein, 

Doch nicht der Weisheit zu huldigen.“ 

Alsbald gelangte das Stereotyp in die kleine handliche Preſſe, 

und das ſauber gedruckte Exemplar wurde den Männern des 
Raths und der Weisheit überreicht. Um fünfzig Pfennig konnte 


Japan. Auf Formoſa ift ein Aufſtand ausgebrochen; etwa 10 000 
Aufſtäudiſche griffen Tamſui, Girame, Suncho, Koſuki! und Taipe an. 
Die Eiſenbahnen und die Telegraphen wurden zerſtört. Die 7. japaniſche 
Brigade iſt in Kelong eingetroffen. Die Aufſtändiſchen ſchlugen ſich mit 

roßer Energie und großem Muthe. Die Lage iſt ernſter geworden. 
en ſoll als General⸗Gouverneur von Formoſa durch den Marine⸗ 
miniſter Saigo erſetzt werden 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Culmſee, 10. Februar. Unſere Vereine haben ihre Winter⸗ 
fefte in dieſem Jahre fo gelegt, daß gleichſam eins das andere jagt. 
Am 15. d. Mts. veranſtaltet der Kaufmänniſche Verein „Merkur“ einen 
Maskenball; nur drei Tage ſpäter (Faſtnacht) feiert der Männergeſang⸗ 
verein „Liederkranz“ fein Winterfeſt. Am 29. d. M. wird ein Inſpektoren⸗ 
Ball ſtattfinden; am 1. März giebt der Synagogen⸗Geſang⸗Verein ein 
Konzert, verbunden mit Theater⸗Aufführung und Tanz. — Der pol⸗ 
niſche Turnverein „Sokol“ veranſtaltete am Sonntag im 
Saale des Herrn Jaſinski ſein diesjähriges Winterfeſt. Den erſten Theil 
des Programms bildete die Aufführung einer dramatiſchen Dichtung. Die 
Handlung derſelben ſpielt zur Zeit der Belagerung Wiens durch die 
Türken. Als zweite Nummer folgten Freiübungen, die auf der Bühne 
von ſechs Turnern ſehr exakt ausgeführt wurden. Ein flott geſpielter Ein⸗ 
akter beſchloß den unterhaltenden Theil des Abends. Ein Ball hielt die 
Theilnehmer bis in die Morgenſtunde in fröhlichſter Stimmung bei⸗ 
ſammen. 

— Culm, 9. Februar. 
rangen die für unſer Klima geeignetſten Zuchthühner 
und Langſhan in prächtigen Exemplaren Ebel⸗Kanitzktamp, Hahlweg⸗Culm, 
Lachmann und Radtke erſte Preiſe und letzterer auch die ſilberne Medaille. 
Für Wyandott, als Fleiſchhuhn und Eierleger gleich geſchätzt, erhielt 
Sauerbrey den 1. Preis. Für Minorka und Italiener, unſere beſten 
Legehühner, bekamen Wedel⸗Culm und Fehlauer⸗Damerau 1. Preiſe. 
Der einzige Ausſteller von Zwerghühnern, Herr Wolff, erhielt für einen 
Pa. Stamm ſchnittige Zwergkämpfer den 1. Preis. Ein Stamm japaniſcher 
Seidenhühner (Fiſcher⸗Elbing) wird wegen ſeines ſeidenartigen Gefieders 


Auf der hieſigen Geflügel-Ausſtellung er⸗ 
Plymouth⸗Rocks 


allgemein bewundert. Von den acht Nummern Gänſe wurden 7 präm irt. 
Den 1. Preis erhielt Goralski⸗Culm. Enten ſind reichlich vertreten; über⸗ 
wiegend Peking und Rouen, weiß. Den erſten Preis erhielt für letztere 
Hildebrandt⸗Elbing. Den erſten Preis und Vereinsmedaille erhielt auf 
einen Stamm blauer Truten Pfarrer Hellwig⸗Gelens. Für Tauben er⸗ 
hielt Radtke allein fieben 1. und mehrere 2. Preiſe. Brieftauben, die 
Danziger Züchter beſonders viel züchten (Giesbrecht), ſind nur in zwei 
Paaren zu ſehen. Eiwas enttäuſcht wird man beim Betreten der Abthei⸗ 
lung für Sing⸗ und Ziervögel. Während auf der vorigen Ausſtellung 
von mehreren Händlern einige Hundert einheimiſche Sing- und Zier⸗ 
vögel ausgeſtellt waren und in Danzig gar der große Schützenhaus ſaal mit 
— kleinen Freunden bevölkert war, worunter die ſeltenſten Exoten, 
zählen wir hier nur vier Nummern. 

— Von der Graudenz⸗Culmer Kreisgrenze, 9. Februar. Von einem 
traurigen Fall iſt die Hausbeſißerin Knoll in Weißhof, Kreis Graudenz, 
betroffen worden. Die 17jährige Tochter derſelben war kürzlich zu einem 
Tanzvergnügen eingeladen, bei dem ſie in Folge übermäßigen Tanzens 
10 ermattet zuſammenbrach. Geſtern iſt das junge Mädchen ge⸗ 
torben. 

Th. Jaſtrow, 10. Februar. Der hieſige Magiſtrat hat zur Ausübung 
des ſtädtiſchen Forſtſchutzes, an Stelle des erkrankten Förſters Lange einen 
Oberjäger vom Jägerbataillon zu Culm auf 4 Monate engagirt. Derfelbe 
trifft am 15. dieſes Monats hier ein und erhält ein monatliches Gehalt 
von 72 Mark. 

— Stuhm, 10. Februar. Die Marienburger Schloßbau⸗Kommiſſion 
hat einige achtſeitige Granitſäulen vom hieſigen katholiſchen Kirchen⸗ 
vorſtande angekauft. Dielben ſind Ueberbleibſel unſerer ehemaligen Ritter⸗ 
burg und wurden nach Angabe der Chronik ſeinerzeit dem alten Pfarr⸗ 
baufe geſchenkt. Sie ſtanden an der Eingangspforte der Pfarrwohnung. 
Beim Bau des neuen Pfarrhauſes konnte man die Säulen nicht paſſend 
verwenden. Dem Maurermeiſter Herrn Siemianowski iſt die Beförderung 
derſelben von hier nach dem Marienburger Schloſſe übertragen worden. 

— Bromberg, 10. Februar. Eine aufregende Szene ſpielte 
ſich am Sonnabend Abend gegen ½7 Uhr in der Danzigerſtraße vor dem 
Pſchorrbräu ab. Die Pferde eines Bierfuhrwerks waren in der Grünſtraße 
durchgegangen und raſten mit dem kleinen Rollwagen in die um dieſe 
Zeit ſehr belebte Danzigerſtraße hinein. Gleich beim Einbiegen in die 
letztere Straße ſtießen die Durchgänger auf ein mit zwei Paſſagieren daher⸗ 
kommendes Droſchkenfuhrwerk, und es erfolgte ein ſo wuchtiger Zuſammen⸗ 
ſtoß, daß in den nächſten Sekunden die beiden Fuhrwerke einen einzigen 
wirren Knäuel bildeten. In der Flanke erfaßt, wurden die Droſchkenpferde 
zu Boden geworfen und geriethen zum Theil unter die Räder des Rollwagens. 
Gleichzeitig kamen aber auch in Folge des Anpralls die beiden Durch⸗ 
gänger zu Fall und verwickelten ſich derart in den Knäuel, daß fie regungs⸗ 
08 ap Es bedurfte längerer Zeit, um das Durcheinander zu ent⸗ 
wirren, die Pferde wieder auf die Beine zu bringen und das Pferdebahn⸗ 
ra freizumachen. Die beiden Fahrgäſte der Droſchte haben keinen 

chaden genommen und auch die Pferde ſcheinen unverletzt geblieben zu 
ſein. Der aufregende Vorfall veranlaßte ſelbſtverſtändlich einen großen 
et — Auf dem Hofe eines Grundſtücks in der Wilhelmſtraße wurde 
dieſer Tage ein fremder Mann bemerkt, der ſich dort in verdächtiger Wrije 
zu ſchaffen machte. Man vermuthete, daß es ein Dieb wäre, hielt den 
Mann feit und ſperrte ihn bis zur Ankunft des Polizeibeamten in einen 
Stall. Man fand jedoch, als der Eingeſperrte geholt werden ſoll te, das 
Neſt leer; der Mann war zum Stallfenſter hinausgeklettert und hatte das 
Weite geſucht. Im Stroh verſteckt fand man verſchiedene Sachen, die aus 
einer Kutſcherſtube, deren Schlüſſel verloren gegangen, entwendet waren. 
Geſtern gelang es der Polizei, den Dieb auf dem Bahnhofe zu faſſen, ge⸗ 
rade als er mit einem Zuge abdampfen wollte. Man fand bei ihm den 
verlorenen Schlüſſel und verſchiedene Gegenſtände, die von einem letzth in 
hier verübten Einbruch herrührten. 


hier übrigens ein Jeglicher ſeine Privatdichtung erhalten, z. B. 
das nette Wortwitz⸗Verschen Herrmanns: 
„Ein Feuerwerksſtern 
Nicht lang kann er lodern: 
Was heute modern, 
Wird morgen ſchon modern.“ 

Da wir einmal bei den Reimerelen find, fo mögen auch die 
mehr und minder gelungenen Epigramme citirt werden, die das 
weiße Seidenband des Feſtfächers zierten. Den Fächer ſelbſt hatte 
J. Ehrentraut mit dem „tintenklexenden“ Liebesgott bemalt, auf 
den ſogleich anſpielt Theodor Fontane: 

„Armer Junge, falſch gezielt, 

Und nun hilft kein maledetto, 
Wer bloß mit der Tinte ſpielt, 
Iſt noch lang kein Tintoretto.“ 


Es folgen: 
„Was ſeh' ich auf dem Fächer? — Das iſt herb! 
Gott Amor ſelbſt als klexenden Skribenten! — 
Thun ſich die Götter auf als Konkurrenten, 
Das iſt „unlautrer Wettbewerb.“ 
Ludwig Fulda. 
„Weißt Du, warum Dir von den Kerzen 
Das Licht ſo hell entgegenlacht? 
Weil Du in Deinem eignen Herzen 
Ein Fünkchen dazu mitgebracht.“ 
Herm. Sudermann. 
„Nun höre, was der Fächer ſpricht: 
Beſchütz' mit mir Dein hold' Geſicht 
Vor jedem Schwätzer, jedem Wicht! 
Und nur vor dem, der lieb Dir, nicht!“ 
Fr. Spielhagen. 
„Dien' Deiner Zeit, ſo dienſt Du recht — 
Doch thu's als Freier, nicht als Knecht.“ 
Ernſt v. Wildenbruch. 
Den Schriftſtellern hatte ſich das Element der Maler ſehr 
innig zugeſellt, und gab es höchſt inoffiziell eine Reimſchmiede, ſo 
gab es an einem fröhlichen Tiſche ſehr offiziell eine Karika⸗ 
turen⸗Schmiede, wo der allzeit muntere Edmund Edel 


— Fordon, 9. Februar. Geſtern feierte der Fordoner Radfahrer: 
Verein in Riedels Saal das geplante Vereinsfeſt. — Lehrer Wohlle 
wurde durch den Kreisſchulinſpektor Dr. Grabow in fein Amt an der 
hieſigen Volksſchule eingeführt. 3— In Nieder⸗Stre liz wurde ein umher⸗ 
ſtreichender Burſche und auch in Fordon ein ſolcher verhaftet. Man 
vermuthet, daß beide irgendwie an den beiden letzten Einbrüchen betheiligt 


ind. — Die Verhafteten wurden nach Bromberg transportirt. — Die 
Molkerei⸗Geroſſenſchaft in Culmſee beabſichtigt hier eine Niederlage von 
Backwaaren aus der zu erbauenden Dampfbäckerei einzurichten. — Am 


nächſten Sonnabend findet hier ein Maskenball in dem Riedelſchen Eta⸗ 
bliſſement ſtatt. Der hiefige evangeliſche Kirchen geſang verein 
wird am 16. d. M. in Riedels Saal ſein diesjähriges Stiftungsfeit feiern. 
Außer mehreren Chorgeſängen und Solovorträgen gelangt der Einakter 
„Er muß taub ſein“ zur Aufführung. .r 

— Inowrazlaw, 10. Februar. Unter dem Verdacht falſche 
Rubelnoten anfertigen zu wollen, wurde in Leipzig ein hieſiger Kauf⸗ 
mann W. verhaftet. Gleichzeitig wurden auf Erſuchen der Leipziger Kreis⸗ 
hauptmannſchaft in der hieſigen Behauſung des W. und bei einem Kruſch⸗ 
witzer Verwandten des W. Hausſuchungen abgehalten, die aber, ſoweit der 
„Kuj. B.“ erfahren konnte, nichts Verdächtiges ergaben. 

— Strelno, 18. Februar. In Montwy iſt eine neue evangeliſche 
Parochie mit dem Amtsſitz in Montwy errichtet worden. ur neuen 
Montwyer Parochie gehören ca. 20 Ortſchaften aus den drei Kreiſen 
Inowrazlaw, Strelno und Mogilno. — Lehrer Nagel aus Großſeeb bei 
Strelno iſt ans ſeinem Aute entlaſſen worden. 

— Poſen, 9. Februar. Heute Nachmittag 3 Uhr trat auf der Warthe 
ſtarker Eisgang ein. In großen Schollen trieb das Eis abwärts. 
Vor der Walliſcheibrücke, Eiſenbahnbrücke und großen Schleuſe ſtauten die 
Eismaſſen anfänglich, doch löſte der Druck des Waſſers das Eis von 
ſelbſt. An der großen Schleuſe wurden indeß nur drei Joche frei, die 
übrigen ſieben Joche waren gegen Abend noch verſtopft. Doch liegt 
keinerlei Gefahr vor. Gegen Abend war der Eisgang ſchwächer. Der 
Waſſerſtand betrug 1,30 Meter am Walliſcheipegel. 

—— 


Loeales. 
Thorn, 11. Februar 1896. 

— [Perſonalien.] Der Rechtsanwalt D Auer bach in 
Oſterode Oſtpr. iſt zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht 
in Dt. Eylau zugelaſſen. — Der Amtsgerichtsrath Diercks in 
Danzig iſt zum Mitgliede der kaiſerlichen Disziplinarkammer für 
Reichsbeamte ernannt worden. — Dem Lehrer Knuth aus 
Hammerſtein iſt die Verwaltung der neugegründeten zweiten 
Lehrerſtelle in Pruſt, Kreis Tuchel, übertragen. 

[Prinz Georg von Preußen,] Bruder des un 
längſt verſtorbenen Prinzen Alexander, begeht morgen, 
Mittwoch ſeinen 70. Geburtstag und damit zu gleich ſein 60 jähriges 
Dienſtjubiläum. Prinz Georg iſt einer der älteſten Generale 
der Armee mit Patent vom 20. September 1866 und Chef des 
pommerſchen Ulanenregiments v. Schmidt, ſowie zweiter Chef des 
4. Garde⸗Landw. Regiments. 

$ [Der Kaufmänniſche Verein veranſtaltet am 
Donnerſtag, 20. Februar, im großen Artushof⸗Saale wieder 
einen Recitations⸗ Abend, für den Herr Profeſſor 
Alexander Strakoſch aus Wien gewonnen iſt. 

? ([Robert⸗ Johannes ⸗Abend.] Vor zahlreich 
verſammeltem Publikum, der große Saal des Schützenhauſes 
war bis auf den letzten Platz gefüllt, hielt geſtern Herr Robert 
Johannes den erſten Abend ſeiner ernſten und humoriſtiſchen 
Vorträge. Den erſten Theil des recht reichhaltigen Programms 
füllten Stücke mehr ernſten Inhaltes aus. Es kamen in 
demſelben: „Mein Heimathland“ und „Die Blinde und der 
Taubſtumme“, beide von der oſtpreußiſchen Dichterin Johanna 
Ambroſius, zum Vortrage. Dieſe Nummern, mit welchen Herr 
Robert Johannes die ganze Zuhörerſchaft gleich auf einmal 
gewonnen hatte, waren noch ganz neu. und es verdient beſonders 
lobende Anerkennung, daß auch Herr Robert Johannes 
iſt, nach ſeinem Theil zu einem beſſeren Verſtändniß und zu 
einer größeren Würdigung der von Gott begnadeten oſtpreußiſchen 
Volksdichterin beizutragen. Den größeren Theil des Abends 
füllten humoriſtiſche Vorträge aus. Hier galt die Deviſe: 
Du ſollſt und mußt lachen! Und wirklich gelang es Herrn 
Robert Johannes, wie immer, ſo auch geſtern wieder, das 
Publikum von einer Seite zu faſſen, daß es ſcheinen wollte, als 
wäre man nicht mehr Herr ſeiner Lachmuskeln. Das Publikum 
kargte denn auch nicht mit feinem Beifall, jo daß Herr Johannes 
mehrere Zugaben, z. B. Der Mops und der Königsberger Klops, 
Die Sauhatz u. a. bewilligte. Wenn auch einzelne Vortrags⸗ 
nummern einem großen Theil der Zuhörerſchaft nicht mehr neu 
waren, ſo wußte Herr Johannes auch mit dieſen dem Publikum 
wieder aufs Neue zu gefallen. Die Glanznummer des geſtrigen 
Abends bildete unzweifelhaft das Schlußſtlck: Tante Malchen 
erzählt von der Königsberger Gewerbe ⸗Ausſtellung — eine 
oſtpreußiſche Dialekt» und Charakterſtudie (im Koſtüm). Möge 
kein Freund von Humor den heutigen letzten Abend verfäumen ! 


$ [Die Alte⸗Herrenabtheilungj des Turnvereins hält 
ihre Uebungen nach wie vor Mittwochs von 8 ½ bis 10 Uhr 


Abends ab. 


die Größen der Kunſtkritik draſtiſch abbildete, ſo wie ſie 
im Ballſaal gingen und ſtanden. Weiter kann man die 
Dankbarkeit wirklich nicht treiben. Die Gemälde⸗, Zeichnungen⸗ 
und Gravürenſammlung, die von hohem Podium lockte, das Glück 
zu verſuchen, wies die beſten Namen auf: Menzel, Liebermann, 


Trübner, Grützner, Dettmann, A. v. Heyden, Schlabitz u. f. w. 


Es war eine von jenen ſeltenen Tombolas, wo die Niete wirklich 
einen Schmerz bedeutet. Nächſt den Malern ſtellte das Theater 
das intereſſanteſte Kontingent an Beſuchern: große und kleine 


Mimen, berühmte und unberühmte Schönheiten in blühender Fülle. 


Photographieen in natürlichen Farben. 
Dr. phil. Sell, ordentlicher Hilfsarbeiter an der phyſikaliſch⸗tech⸗ 
niſchen Reichsanſtalt in Charlottenburg, tritt mit der Thatſache an 
die Oeffentlichkeit, daß es ihm gelungen iſt, die Frage der Photo⸗ 
graphie in natürlichen Farben zu einer glücklichen Löſung 
zu bringen. Er baute ſeine Verſuche auf den drei Helmholtz'ſchen 
Grundfarben auf. Dieſe Grundfarben können durchaus verſchieden 
fein, nur müſſen fie zuſammen ein reines Weiß ergeben. Dr. Sells 
Grundfarben find: Karmoiſinroth, Hellgelb und ein eigenthümliches 
Blaugrün. Dr. Sell machte drei Aufnahmen, die eine mittels des 


Rothfilters gewonnene enthält nur die rothen Töne, die zweite I 
unter Anwendung des Gelbfilters allein die gelben, die dritte nur 


die blauen. Von den gewonnenen Aufnahmen werden auf außer 
ordentlich dünne Häutchen Diapoſitive genommen und dieſe mit 
Anilinfarben entſprechend gefärbt. Die übereinandergeklebten Häut⸗ 
chen rufen dann den der Natur entſprechenden Farbeneindruck im 
Auge hervor. Wunderbar iſt es, daß mit den angeführten drei 
Grundfarben jede Farbenſtimmungen hervorgerufen werden kann 
Bei nach der Natur aufgenommenen dunkelrothen Roſen z. © 
kommt der den einzelnen Sorten eigene merkwürdige violette 
Schimmer zur genauen Wiedergabe. Nur ein großer Künſtler 
könnte mittels des Pinſels Farbenſpiele in ſolcher Natürlichkeit zum 
Ausdruck bringen. Das Auge einer Pfauenfeder zeigte in glei 

überraſchender Weiſe den ihr eigenen ſtumpfen ſtahlblauen Glanz 
Nicht minder intereſſant find die Aufnahmen von Häuſern und 
Gemälden. Auf den Fenſtern der Häuſer iſt der bekannte Licht“ 
reflex der Natur in verblüffender Weiſe abgelauſcht. Bei den Por“ 
träts iſt die Fleiſchfarbe in vorzüglicher Weije wiedergegeben. 


n 


 — Mufdas Bulßfonzert,] welches morgen, Mitt⸗ 
woch. Abend im großen Saale des Artushofes ſtattfindet, machen 
wir unſere Muſikfreunde hiermit aufmerkſam. Herr Bulß hat ſich 
wie kaum ein Zweiter zin die Gunſt unſeres Konzert⸗ 
dublitums hineingeſungen und feiert fortgeſetzt die herrlichſten 
kiumphe, jo daß er auch hier zweifellos wieder eines großen 
Erfolges ſicher ſein darf. f 
[Gall'ſche Stiftung.] Bekanntlich hat Herr Ritter: 
gutsbeſitzer Gall auf Wilmersdorf der Stadt Thorn ein Legat 
don 130 000 Mk. geſtiftet, aus deſſen Zinſen würdige Thorner 
Vürgerstöchter, die ſich nach dem Verlaſſen der Schule weiter 
fortbilden wollen, bis zum Betrage von jedesmal 600 Mark 
unterſtützt werden ſollen. In dieſem Jahre haben einige Be⸗ 
werberinnen nur mit geringeren Beträgen bedacht werden können 
und nun hat Herr Gall der vom Magiſtrat aufgeſtellten und 
don ihm genehmigten Vorſchlagsliſte 1100 Mk. beigefügt und 
Magiſtrat erſucht, mit dieſen 1100 Mk. einen Ausgleich unter 
den Stipendien herbeizuführen. In Zukunft dürfte ein derarti⸗ 
— Zuſchuß des Stipendienſtifters aber nicht mehr zu erwarten 
ein. 


A(Conferenz weſtpreuß. Innungs Verbände.] Am 
Montag, den 17. Februar, Nachmittags 3 Uhr, fol in Graudenz 
im Gaſthofe „Zum goldenen Löwen“ eine Conferenz weſt⸗ 
preußiſcher Bezirks⸗Vorſtände der Innungs Verbände bezw. von 
Vertretern aus den verſchtedenen Handwerkszweigen ftattfinden, 
um über Fragen betreffend die Begründung von Erwerbs, 
Wirthſchafts⸗ und Credit Genoſſenſchaften im Handwerk, ſowie 
event. über die regterungsjeitig geplante Organiſation des 
Handwerks, Handwerkerkammern etc. zu verhandeln. 

= [Die weſtpreußiſche Landſchaftliche 
Darlehnskaſſel veröffentlicht ſoeben ihren Geſchäftsbericht 
für das Jahr 1895, den 18. ihres Beſtehens. Wir entnehmen 
demſelben Folgendes: Wegen des hohen Courſes der Effekten 
wurden die Beſtände an ſolchen verringert, was in Verbin dung 
mit dem Coursrückgange der 3 ½ proz. weſtpreußiſchen Pfandbriefe 
einen niedrigeren Ueberſchuß auf Effekten⸗Konto veranlaßte. 
Am 22. Juni begann die Kaſſe mit der Umwandlung von 
3½ proz. Pfandbriefen in ſolche zu 3 Proz., und dis zum 
31. Dezember wurden konvertirt 7 975 425 Mark für 47 
Rittergüter und 4 054 750 Mk. für 68 zum Verbande der 
neuen weſtpreußiſchen Landſchaft gehörende Güter. Der Nutzen 
aus dieſer Thätigkeit war unbedeutend und der geringe Ueber⸗ 
ſchuß wurde auf das neue Jahr übertragen. Der Geſammtumſatz 
betrug 190 040 682,40 Mark (mehr gegen 1894 61 553 663 52 
Mark). Die Gewinnberechnung ergiebt 155 638.34 Mt., wovon 
für Verwaltung, Abſchreibung auf Mobilien und Tantiemen 
59 714.14 Mk. abgehen, ſo daß 95 924 20 Mark bleiben, wovon 
3½ Proz. Zinſen für das Kapital von 1 200 000 Mk. mit 
42 000 Mk. zu zahlen find. Von dem Ueberſchuß von 53 924.20 
Mark erhält ¼ der eigenthümliche Fonds der alten Landſchaft, 
% die Direktion der Neuen Landſchaft. Die Verzinſung des 
Kapitals beträgt 8 Proz. 

[Der Sterbelafje für die Lehrer der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußenj find im Jahre 1895 elf neue Mit⸗ 
glieder beigetreten, welche 3800 Mk. verſichert haben. Ferner iſt 
eine Ve ng um 200 Mk. erhöht worden, jo daß zuſammen 
4000 Mk. verſichert worden find. Es verſtarl en im Laufe des 
Jahres 2 Mitglieder, für welche ein Sterbegeld von 800 Mk. 
zur Auszahlung kam. Die Geſammteinnahme betrug 3416 Mk. 
27 Pf., die Ausgabe 3336 Mk. 14 Pf., jo daß am Jahresſchluß 
ein Beſtand von 80 Mk. 13 Pf. verblieb. Das Kapitalvermögen 
der Kaſſe beziffert ſich auf 15 730 Mk. 28 Pf. In der in voriger 
Woche abgehaltenen Vorſtands⸗Sitzung machte der Vorſitzende die 
erfreuliche Mittheilung, daß nach dem von einem Sachverſtändigen 
eingegangenen Gutachten die Befreiung von ferneren Beiträgen 
nach der Zahlung eines Theiles des verſicherten Sterbegeldes 
eintreten kann, ohne den Beſtand der Kaſſe zu ſchädigen. In 
der nächſten Sitzung des Vorſtandes wird dieſer Angelegenheit 
näher getreten und dann die Genehmigung des Herrn Miniſters 
zur Aenderung der Satzungen nachgeſucht werden. 

Von der Culmſecer Zuckerfabrik] Bei 
der im Auftrage der Deutſchen Handels eſellſchaft i. L. Frankfurt 
a. M. vor Notar erfolgten Verlooſung der Prioritäts⸗Obligationen 
der Zuckerfabrik Culmſee, I. Emiſſion, find zur Rückzahlung per 
1. Juli 1896 eine größere Anzahl Nummern gezogen worden, 
die aus dem Anzeigentheil der heutigen Nummer zu er⸗ 
ſehen find. 

+ [Revifion.)] Geſtern begann die Reviſion der Pe- 
troleummeßapparate in der Stadt. Es wurden 15 
unrichtige, zu kleine Apparate bis jetzt vorgefunden. Die Reviſion 
wird noch an zwei Tagen dieſer Woche in der Stadt fortgeſetzt. 
In nächſter Woche werden die Geſchäftslokale der Vorſtädte 
revidirt, und dann folgen Mocker und Podgorz. Die Vor⸗ 
ſchriften des Herrn Aichinſpektors über die Aichung dieſer Petro⸗ 
leummeßapparate ſind ſehr ſtreng. Die Maaßſtriche ſind in den 
Glascylinder einzuätzen und dann mit einer haltbaren, Jedermann 
ſichtbaren Far be zu bezeichnen. 

[Für den Beſuch der Berliner Gewerbe 
Austellung) werden bekanntlich viele Einrichtungen getroffen, 
die den auswärtigen Beſuchern bei möglichſt geringen Preisen 
eine gute, ſachkundige Führung durch die Sehens würdigkeiten, 
Schauſtellungen etc. der Reichshaupiſtadt zu bieten beſtimmt 
find. Beachtung verdient es gewiß, daß ſich auch das renommirte 
Stangen'ſche Reiſe⸗ Bure au dieſer Sache angenommen 
hat und verweiſen wir unſere Leſer auf die Anzeige in der heu⸗ 
tigen Nummer. 

»[Frühlingsaus ſichten.!] Man ſchreibt aus Paris: 
Wenn man nach gewiſſen Anzeichen in der Natur gehen kann, 
jo bringt uns das Schaltjahr 1896 ein zeitiges Frühjahr. Nicht 
blos in der Schweiz ſondern auch in Frankreich haben ſich bereits 
Züge von Störchen gezeigt, die ſonſt immer einen Monat ſpäter 
eintreffen. Auf den Pariſer Boulevards treiven die Kaſtanien 
ſchon mächtig ihre Knoſpen. 3 

„Zuckerrüben verarbeitung.] Das Kaiſerliche Statiſtiſche 
Amt veröffentlicht eine Zuſammenſtelung der muthmaßlichen 
Ergebniſſe der Zuckerrübenverarbeitung im Betriebsjahre 1895/96 
Darna beträgt die Zahl der Fabriken, welche Rüden verarbeitet 
haben, 397 die verarbeitete Rübenmenge 114 Millionen Doppel⸗ 
zentner. 1894/95 waren 405 Fabriken in Betrieb, die 145 


Millionen Doppelzentner Rüben verarbeiteten, ſodaß die in dieſer 


Campagne verarbeitete Rübenmenge gegen die vorjährige muth⸗ 
maßlich um 30 ¼ Millionen Doppelzentner zurückbliebe. 

[Sturmwar nung.] Die deutſche See warte erließ 
folgendes Telegramm: Ein tiefes Minimum bei den Lofoten 
breitet ſich ſudwärts aus. Stürmiſche ſüdweſtliche und weſtliche 
Winde ſind wahrſcheinlich. 

— (Weich ſel⸗Regulirung.] Unter dem Vorſitz des 
Herrn Oberpräſidenten v. Goßler fand am Sonnabend in Danzig 
eine Sitzung der Geſammtkommiſſion für die Regulirung der 
Weichſelmündung ſtatt, in welcher der nächſtjahrige Etat feſt⸗ 


geſetzt wurde. 
[Um unjeredurd die Krebspeſtj entvölkerten 
riſcher Brut zu verſorgen, ſollen aus 


Gewäſſer mit 


Schweden Krebſe eingeführt werden, weil dort die 
bisher nicht beobachtet worden iſt. Der Landwirthſchaftsminiſter 
hat in Uebereinſtimmung mit dem Miniſter des Innern geſtattet, 
daß lebende Krebſe aus Schweden eingeführt werden dürfen, auch 
wenn fie das marktfähige Mindeſtmaß (10 Ctm.) nicht beſitzen. 
Der ſchwediſche Gebirgskrebs gilt für zäher und weniger ſchmack⸗ 
haft als der norddeutſche Krebs, man hofft jedoch, daß er ſich in 
unſeren weichen, warmen Gewäſſern allmählig zarter und ſchmack⸗ 
hafter herausbilden werde. 

220 Zentner Roh zucker,] lagern unter 
Steuerverſchluß in hieſigen Speichern, wo ſie von den benach⸗ 
barten Zuckerfabriken eingelagert ſind. Der Zucker wird bei 
Eröffnung der Schifffahrt per Kahn nach Danzig verſandt werden. 
Die Weichſelſchiffer haben ſonach hier von vornherein auf reiche 
Ladung zu rechnen. 


lEin preußiſcher Gerichts vollzieherl hat 
nach einem Beſchluß des Reichsgerichts vom 24. Mai 1895 
die Pflicht der Am tsverſchwiegenheit über die von ihm 
vorgenommenen Zwangavollſtreckungen, und er darf deshalb als 
Zeuge darüber nur mit Genehmigung feiner vorgeſetzten Dienſt⸗ 
behörde vernommen werden. 


— [Mit Drillingen beſchenkt] wurde in der 
letzten Nacht die Wittwe des Wächters Ludarski in Mocker, 
welcher in der chemiſchen Fabrik von Längner u. Illgner als 
Wächter beſchäftigt war und, wie noch erinnerlich fein dürfte, im 
vergangenen Monat in Folge einer ſchweren Kohlendunſt⸗ 
Vergiftung im hieſigen flädtiihen Krankenhauſe farb. Die 
arme Wittwe, welche bereits ſechs lebende Kinder zu ernähren 
hat, iſt durch dieſen ungewöhnlich ſtarken Familienzuwachs 
in noch größere Noth gerathen, als ſie dieſe bisher ſchon 
durchzukoſten hatte. Zwar haben die Herren Längner und 
Illgner der Armen bisher in hochherziger Weiſe eine wöchentliche 
Unterſtützung von ſechs Mark gezahlt, doch reichen dieſe Mittel 
unter den obwaltenden Verhältniſſen natürlich bei Weitem nicht 
aus, die arme Wöchnerin mit ihren neun Kindern vor Noth zu 
bewahren. Vielleicht tragen dieſe Zeilen dazu bei, daß ſich edel⸗ 
denkende Menſchen, die mit ausreichenden Glücksgütern geſegnet 
ſind, der Bedrängten annehmen. — Die Drillinge befinden ſich 
übrigens, wie wir hören, außerordentlich wohl und find heute 
früh bereits in der Marienkirche getauft worden. 

— [Mebertretung der Körordnung.] Der Herr Regie⸗ 
rungspräſident in Marienwerder macht bekannt, daß verſchiedene im Laufe 
des letzten Jahres zu feiner Kenntniß gelangte Fälle, in denen unan⸗ 
gekörte Hen gſte zum Decken fremder Stuten verwendet worden ſind, 
haben erkennen laſſen, daß von den Polizeibehörden nicht überall mit der 
wünſchenswerthen Sorgfalt etwaigen Uebertretungen der Körordnung nach⸗ 
geforiit und die Beſtrafung der Schuldigen herbeigeführt wurde. Jetzt bei 

eginn der Deckperiode macht nun der Herr Präſident den Polizeibehörden 
eine ſchärfere Aufmerkſamkeit zur Pflicht und weiſt ſie an, unnachſichtlich 
die ſtrafrechtliche Verfolgung etwaiger Uebertretungen herbeizuführen. Von 
einem eingeleiteten Strafverfahren ſowie einer erfolgten Verurtheilung iſt ihm 
alsbald Anzeige zu erſtatten. 6 

— [Ein frecher Diebſtahl] iſt am Sonnabend auf dem 
Hauptbahnhof Thorn ausgeführt worden. Kurz vor dem Abgange des 
Abend⸗Schnellzuges nach Bromberg theilte der Kaufmann G. aus H 
dem auf dem Bahnhofe befindlichen Gendarmen Herrn Pagalies aus 
Podgorz mit, daß ihm ſoeben ein Koffer, welcher Goldſachen und 
Kleidungsſtücke enthält, ſowie eine Reiſedecke und ein Schirm aus dem 
Warteſaal geſtohlen ſeien. Der Beamte ging in Begleitung des Be⸗ 
ſtohlenen ſofort daran, die Wagenabtheile zu revidiren und alsbald gelang 
es auch, den frechen Dieb mit den geſtohlenen Sachen tn einem Abtheil 
3. Klaſſe aufzufinden und feſtzunehmen. Der Dieb, der von Herrn 
Pagalies nach Thorn transportirt wurde, gab auf dem Polizei⸗Bureau 
an, daß er aus Düſſeldorf ſtamme, Auguſt Lotſchke heiße, ſich aber 
Richert nenne und Mitglied des Zirkus Renz ſei. 

+ [Shwurgeridt in Thor n.] Die Beweisaufnahme in der 
geſtrigen Verhandlung vermochte die Geſchworenen von der Schuld der 
Angeklagten Swierc zynsta und Gruzlewskinicht zu überzeugen. 
Sie verneinten die Schuldfragen, worauf Freiſprechu ng der Ange⸗ 
klagten erfolgte. 7 

Heute hatten ſich die Arbeiter Johann Morawski, Johann 
Wieczorski und Carl Sobiedi, ſämmtlich hier in Haft, wegen 
Straßen raubes und gefährlicher Körperverletzung zu 
verantworten. Der Schweinehändler Joſeph Dziengelewski aus Biſchöflich 
Papau war am 20. September 1895 über Land gefahren, um Schweine 
zu kaufen. Auf ſeinem Wagen befanden ſich bereits 4 Schweine, als er 
dei dem Höcker Piotrowski in Gr. Trzebez einkehrte und dort Nachfrage 
nach Schweinen hielt. Bei Piotrowski traf Dziengelewski mehrere ihm 
unbekannte Männer an, auf die er weiter nicht achtete. Da Piotrowski 
keine Luſt zeigte, mit ihm ein Geſchäft abzuſchließen, ſetzte Dziengelewski 
alsbald ſeine Fahrt fort. Es war bereits Abend und dunkel geworden, 
als er in die Richtung nach Zegartowitz zufuhr. Nicht weit von dieſer 
Ortſchaft verlor er auf der Landſtraße ein Rad ſeines Wagens, in Folge 
deſſen der Wagen zur Erde fiel. In dieſem Augenblick kamen mehrere 
Männer quer über das Feld gelaufen, die dem Fuhrwerk zueilten, und den 
Dziengelewski vom Wagen zerrten. Zwei dieſer Männer ſchlugen mit 
Stöcken auf Dziengelewski ein, während die anderen ſich bei dem Pferde zu 
ſchaffen machten und daſſelbe feſthielten. Dziengelewski trug ſchwere Ver⸗ 
letzungen davon und fiel blutüberſtrömt zur Erde, hatte aber noch ſoviel 
Geiſtesgegenwart, um ſeinen Geldbeutel mit 300 Mark Inhalt in der 
Erde zu verſcharren. Während des Ueberfalles verlangten die Angreifer 
die Herausgabe des Geldes von Dziengelewski, indem fie drohten, ihn todl⸗ 
zuſchlagen, wenn er das Geld nicht herausgeben werde. Inzwiſchen 
durchſuchten ſie auch deſſen Taſchen und ließen ſchließlich 
von ihm ab, da ſie Geld nicht vorfanden. Trotz der erlittenen 
Verletzungen vermochte ſich Dziengetewski noch in das eißſche Gaſthaus 
zu Segertsdorf zu ſchleppen, wo er von dem Ueberfall Kenntniß gab. 
Mehrere Perſonen begaben ſich nach dem Thatorte und fanden hier noch 
die beiden mageren Schweine auf dem Wagen vor, die beiden beſſeren 
waren verſchwunden. Aber auch dieſe fand man am nächſten Tage neben 
einem in der Nähe ſtehenden Strohſtaten vor. Ebenſo wurde auch der 
Geldbeutel mit den 300 Mark auf der von Dziengelewski beſchriebenen 
Stelle aufgefunden. Die Frau Dziengelewski, welche am Tage nach dem 
Ueberfalle ihres Mannes ſich ebenfalls am Thatorte befand, ſah plötzlich 
aus dem Strohſtaken zwei Männer herauskommen, die beim Erblicken 
der Frau Dzienngelewski eiligſt davonliefen. Sie wurden aber beide von 
dem Sohn des Tzingelewski, der inzwiſchen mit einem Fuhrwerke hinzu⸗ 
gekommen war, verfolgt und feſtgenommn. In ihnen wurden die Ange⸗ 
klagten Wieczorski und Sobiedi feſtgeſtellt. Als dritter wurde dann noch 
der Angeklagte Morawski ermittelt, der ebenfalls in der Nacht in dem 
Strohſtaten genächtigt haben fol. Die Angeklagten beftritten, die Thäter 
zu ſein. Sie gaben zwar zu, in der fraglichen Nacht in dem Strohſtaken 

eſchlafen zu haben, wollten den Dziengelewsti aber gar nicht kennen und 
engen von deſſen Ueberfall nichts bemerkt zu haben. 

„ [Polizeibericht vom 11. Februar.] Gefunden: Ein 
Roſentranz auf dem Altſt. Markt; eine rothe wollene Kinderhoſe in der 
Bäckerſtraße. — Verhaftet: Vierzehn Perſonen. 

11 uhr 50 M.) 


Tarnobrzeg, 11. Februar. (Eing. 
Chwalowice 3,54 Meter. Eisgang. 

Die Eisbrechdampfer arbeiten jet zwiſchen Culm und Thorn, das 
Eis ſchwimmt glatt ab. Die untere Weichſel iſt größtentheils eisfrei. 


— Podgorz, 10. Februar. Die Königlichen Beſchäler Ingo 
und Hannibal II, für die Beſchälſtation Koſtbar beſtimmt, haben deute 
früh unſere Stadt paſſirt, um auf die Beſchälſtation geſchafft zu werden. 
In Groß Morin ſind dieſe Nacht eine Menge Gänſe und Enten 
aus dem verſchloſſenen Stalle des Beſitzers Soboczynki geſtohlen worden. 
— Ortlotſchin, 10. Februar. (Geſ.) Der hieſige Grenz ⸗ 
Aufſeher v. Lichnowski befand ſich am 6. d. M. Nachmittags 
unweit der polniſchen Grenze auf dem Grundſtück des Mühlenbeſitzers Tonn 
in Kutta auf Poſten und hatte zufällig ſein Gewehr einige Schritte ent⸗ 
fernt aus der Hand geſetzt, als plötzlich ein ruſſiſcher Grenz⸗ 
joldat auf ihn zutam, ihm unerwartet jein Gewehr mit Bajonett auf 
die Bruſt ſetzte und ihn für verhaftet erklärte und ihn aufforderte, 
über die Grenze in den naheliegenden ruſſiſchen Kordon zu kommen. 
v. Lichnowski, der völlig überraſcht und augenblicklich ohne Waffe war, 
ergriff das Gewehr des Ruſſen und ſuchte es ihm zu entreißen. Da un 
dieſes nicht gelang, weil der Ruſſe bedeutend ſtärker war, ſo rief der 
amte den in der Nähe befindlichen Müllergeſellen des Herrn nn zu 
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Hilfe. Der Mülllergeſelle lam fofort, und mit deſſen thatkräftiger Hilf 
elang es, dem Ruſſen das Gewehr zu entreißen und ihn feſtzunehmen. 
er Vorfall trug ſich auf preußiſchem Gebiete fünfzig Schritte 

diesſeits der Grenze zu. Der Ruſſe wurde nach einiger Zeit entlaffen und⸗ 

mußte ohne Gewehr über die Grenze nach Rußland zurückgehen. Die 

Strafe, die ihn wegen Ueberſchreitens der Grenze und wegen des Ver⸗ 

luſtes ſeines Gewehres treffen wird, iſt ſehr ſtreng und den ruſſiſchen Zu⸗ 

ftänden angemeſſen. Das Gewehr iſt dem hieſigen Amtsvorſteher über⸗ 
eben worden. In der Nacht zum 7. d. Mis. erſchienen fünf ruſſi⸗ 
ſche Grenzſoldaten mit ihrem Wachtmeiſter vor dem 
unweit der Grenze auf preußiſchem Gebiete liegenden Einwohnerhauſe des 

Herrn Tonn und forderten den dort wohnenden Schuhmacher Ziegelmeier 

auf, das Gewehr des Ruſſen herauszugeben. Ziegelmeier erklärte, das Ge⸗ 

wehr nicht zu haben, worauf ſich die Ruſſen zurückzogen. v. Lichnewski hat vor 
einiger Zeit eine harmloſe Zivilperſon, welche von den ruſſiſchen Grenz⸗ 
ſoldaten auf preußiſchem Gebiete feſtgenommen worden war und über die 

Grenze gebracht werden ſollte, von den Ruſſen befreit. Es ſcheint, als ob 

die Ruſſen ſich dafür an v. Lichnowski rächen wollten. 


Vermiſchtes. 


Von der Berliner Ausſtellung wurde jüngſt berichtet, daß 
ſich der Geſammt⸗Eintrittspreis zu allen Sehenswürdigkeiten auf 11,50 
Mark ſtellen werde. Nach offizieller Angabe iſt dieſe Rechnung viel zu 
hoch. Der Geſammt⸗Eintrittspreis werde kaum 6 Mark überſteigen und 
ſich vielleicht noch billiger ſtellen, da die Entrees einzelner kleinerer Ver⸗ 
gnügungs⸗Veranſtaltungen noch nicht feſtſtehen. 

Berliner Preſſeball. Der von etwa 1500 Perſonen ber 
ſuchte Preſſeball in der Philharmonie nahm einen glänzenden Verlauf. 
Gegen halb 11 Uhr erſchien der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe in Be⸗ 
gleitung des Prinzen Alexander. Auch der Kriegsminiſter General von 
Bronſart, ſowie der Miniſter des Königlichen Hauſes, Graf von Wedel, 
waren erſchienen, ebenſo zahlreiche Mitglieder des diplomatiſchen Korps, 
darunter der öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter Herr von Szögyenge. 
Des weiteren ſah man viele hohe Reichs⸗ und Staatsbeamte, darunter den 
Wirklichen Legationsrath Dr. Hammann und Geheimrath Günther 
von der Reichskanzlei, Mitglieder der Generalität und zahlreiche 
Offiziere. Theater und Kunſt waren glänzend vertreten. Eine mit werth⸗ 
vollen Gaben ausgeſtattete Tombola, — eine Reimſchmiede, deren Er⸗ 
zeugniſſe binnen zwei Minuten von einer neuen Setzmaſchine „Typograph“ 
geſetzt, gegoſſen und gedruckt wurden, boten den Feſtgäſten eine dauernde 
reizvolle Unterhaltung. Das Ballfeſt, deſſen namhafter Betrag der Unter⸗ 
ſtützungskaſſe des Vereins Berliner Preſſe zufließt, ging erſt in den frühen 
Morgenſtunden zu Eude. 

Selbſtmord aus Nahrungsſorgen beging die 31 Jagre 
alte Frau Strahlendorff in der Wildenowſtraße zu Berlin. Frau S. war 
von ihrem Manne getrennt und beſaß einen dreijährigen Knaben; ein 
kleines Mädchen hatte ſie bald nach der Geburt verſchenkt. Sie unterhielt 
mit dem Metalldreher Müller ein Liebesverhältniß. Ihr Liebhaber ſcheint 
aber ſchlecht für ſie geſorgt zu haben. Nach und nach gerieth ſie mit der 
Miethe jo jehr in Rückſtand, daß der Hauswirth die Exmiſſionsklage an⸗ 
ſtrengte. In dieſer Sache ſtand vor einigen Tagen Termin an. Während 
die Frau dieſen wahrnahm, entfernte ihr Liebhaber ſich mit all yeinen 
Sachen aus der Wohnung, ohne zu bezahlen, was er für Koſt und Woh⸗ 
nung ſchuldete. Nun ſtieg die Noth der Frau auf das Höchſte und dazu 
geſellte ſich der Gram, jo daß ſie am Sonnabend ihrem Lebeu ein Ende 
machte, nachdem ſie den kleinen Jungen zu ihren Eltern gebracht hatte. 
Ein Revolverſchuß in das Herz hatte die Frau auf der Stelle getödtet. 
Wegen „Wickeln?“ verurtheilte das Münchener Militärbezirks⸗ 
gericht ſechs Soldaten zu Gefängnißſtrafen von 14—30 Tagen. Der Miß⸗ 
handelte hatte ſich geweigert, zur „Einweihung“ ſeiner neuen Uniform 
Bier zu bezahlen, wurde deshalb Nachts im Schlafe überfallen, es wurde 
ihm die Dede über den Kopf gezogen und ſein Körper mit Ausklopfſtöcken 
barbariſch bearbeitet. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, den 11. Februar. Freiherr von Hammerſtein iſt 
heute früh 6 Uhr hier eingetroffen und alsbald in das Unter⸗ 
ſuchungsgefängniß Moabit gebracht. 
Berlin, den 11. Februar. In 14 geſtern abgehaltenen 
großen öffentlichen Verſammlungen wurde der jofortige allgemeine 
Aus ſtand der Schneider und Näherinnen der Konfektionsinduſtrie 
beſchloſſen. Gefordert werden vor allem die Errichtung von Be⸗ 
triebs⸗Werkſtätten ſowie bedeutend erhöhte Lohnſätze. 

Heidelberg, 11. Februar. Der Geſchichtsprofeſſor 
Winkelmann iſt geſtorben. 
3 wick a u. 11. F bruar. Der Perſonenzug 554 entgleiſte 
bei der Ausfahrt aus dem Bahnhofe in Folge Brechens der 
ed Der Heizer wurde getödtet, ſonſt iſt Niemand 
verletzt. 
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Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 11. Februar um Uhr früh über Null: 0,88 
Meter. — Lufttemperatur + 4 Celſ. — Wetter bewölkt. — 
Windrichtung: Weſt. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Für Mittwoch, den 12. Februar: Wenig veräudert, vielfach Nieder⸗ 
ſchlag. Lebhafter Wind. 
Für Don nerſtag, den 13. Februar: Sinkende Temperatur, wolkig, 
vielfach bedeckt, Niederſchläge. Starker Wind. 
DS K 
Handels nachrichten. 

8 11. Februar. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter trübe 
m 


Weizen feit 129/30 pfd. hell 152 Mk. 13238 zpfd. hell 154 Mk. 
— Roggen unverändert, ſchwaches Angebot 121 pfd. 113 Mk. 122024 
pfd. 11415 Mk. — Gerſte ſehr matt feine Brauw. 117/22 ° Mt. 
feinfte über Notiz helle Mittelm. bis 115 Mk. — Erbſen ohne Handel 
— Hafer helle, gute Waare bis 107 Mk. geringere, dunkle bis 100 Mk. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


en 7 1 
f — ou 11. Febr. — “| Saft 


6 
Gr. 


Stroh (Richt⸗⸗ 25 Allo 4 — 5/50 [Schleie TR. 
| m = so decke 2 —80 1 — 
artoffeln. . 50 Kilof 120] 1/800 Karauſchen „ 
Rindfleiſch 1 Kilo an 1 —-Barſche „ 60 1 
Kalbfleiſgh . „ 60 1— „ 1020 1/60 
Schweinefleiſch. „ 1-80 1i— fen x 1400 1/60 
Geräuch. Speck. „ 1/20) 1150)Barbinen . „ 
chma = 1/20] 1/50/Weißjijche „ »20]—-130 
mmelfleiſch „ 89 1 [Puten Stück 3 — 6 — 
—.— = 120] 2 —Gänſe 5—1 9— 
Eier Schock] 280] 3 — [Enten. = Baar 4 — 6— 
Krebſe 2 — —— Hühner, alte. Stück 102 2 — 
.... Kilo [(, junge. Paar 1200 1150 
Breſſen „ —8.4—— 7 | „  |-80)—|80 


: Mai 158,50 159,25 
Ruſſ. Noten. p. Ossa 217,30 217,20 zu - 1158,50 159,25 
Wechſ. auf Warſchau k. 216,30 216,30] doco in N.⸗Hork | 821, | 83, 
Preuß. 3 pr. alt 99,50 50 Roggen: loco. 127, — | 127,— 
Preuß. 3½ pr. Conſols 105. — | 105,10 Wal 128,— | 128,50 
uß. 4 pr. Conſols 106,10 1086,20) Juni 128 25 | 129, 
tſch. Reichsanl. 3% 99,50 | 99,50 Juli 128,75 129,50 
Itſch.Rchsanl. 3% |105,— | 105,10 [pafer: Mai 121,25 | 121,25 
Poln.-Pfandb. 4/¼%% 67,99| 67, J 123,— | 122,75 
Poln. Liquidatpfdbr.| 65,75| 65,90 [Rüböl: Februar 47,20 47,40 
Weſtpr.3 / / Pfndbr. 100,50 100,40 | Mai 7,10 47,40 
Disc. Comm Antheile 218, — | 218,90 Spiritus 50er: loco.] 54, — 54,— 
Defterreich. Bankn. 169,05 168,90] 70er loco. 60 34,4 
Thor. Stadtanl.3¼ % || il. 70er Februar 39,70 39,60 
Tendenz der Fo feſt. f 7oer Mai 40,20 40,10 


„ Discont 4“, Lombard Zins 8. 
Wechſel Due Ui fir — 12 Staats- Anl. 


Allen Denen, die meine liebe 
Schweſter Auna Pansegrau 
zur letzten Ruhe begleitet haben, jo» 
wie für die zahlreichen Kranzſpenden 
und die ergreifende Rede des Herrn 
Pfarrer Pfefferkorn fage ich 
hiermit meinen herzlichſten Dank. 

Auguste Pansegrau. 


2 BD .—ů—— E —— _— 
Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der Lieferung der 
für das Garniſonlazareth vom 1. April 
1896 bis 31. März 1897 erforderlichen 
Verpflegungsbedürfniſſen iſt am 20. 
Februar 1896, Vormittags 10 Uyr 
Verdingungstermin im dieſſeitigen Gei 
ſchäftszimmer, woſelbſt auch die Be⸗ 
dingungen zur Einſicht ausliegen, an⸗ 
beraumt. 

Desgleichen iſt um 11 Uhr Termin 
zur Vergebung der Brodreſte, Knochen 
Küchenabgänge und des alten Lager⸗ 
ſtrohes. (613) 


Garniſonlazareth Thorn. 


Verkauf von Metallen. 


Durch das unterzeichnete Artilleric⸗ 
Depot ſollen nachſtehende Metalle im 
Wege einer öffentlichen Submiſſion an 
den Meifibietenden verkauft werden, 
welche beim Artillerie⸗Depot Danzig, 
Pillau, Königsberg und Thorn lagern. 

ca. 1804681 Kg. Gußſchrott, mit 
Blei behaftet, 

ca. 26 212 Kg. Meſſing in Stücken, 

ca. 21432 Kg. Schweißeiſenſchrott, 

ca. 3 093 Kg. Bronce in Stücken, 
ca. 2735 Kg, Blei in Stücken und 
einige andere Metalle. 

Termin am 21. Februar 1896 
im Geſchäftszimmer Nr. 10 des unter- 
zeichneten Artillerie-⸗D pots. 

Bedingungen liegen daſelbſt zur Ein⸗ 
ſicht aus. Gegen Erſtattung von 75 Pf 
Schreibgebühr können ſolche auch ab 
ſchriftlich vom Artillerie Depot bezogen 
werden. (612) 


Artillerie⸗Depot, Thorn. 
eee eee eee 
Schon dieſe Woche 


am 14. u. 15. Februar ct. 
zweien Berliner 


Pferde ⸗Lotterie. 
0 Haupigewinne 


im Werthe von 


170 000 Mark, 


darunter 


eine Goldſäule "ag 


im Werthe von 


25000 Mark 


zuſammen 


5530 Gewinne 


im Werthe von 


620000 Mark. 


à Loos 1, 10 M., 10vooſe = 10,50 M. 
Bu haben iu der Exped. d. Chorn Big 


eee, 
Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Januar 1896 ſind: 


0 
9 Diebſtähle, 2 Unterſchlagungen, 1 Noth⸗ D 


ucht, 1 Hausfriedensbruch, zur Feſtſtellung, 
erner: 

lüderliche Dirnen in 31 Fällen, Obdachloſe 
in 5 Fällen, Bettler in 14 Fällen, Trunkene 
in 15 Fällen, Perſonen wegen Straßenſkan⸗ 
dals u. Unfugs in 19 Fällen, 23 Perſonen 
zur Verbüßung von Polizeiſtrafen, 6 Perſonen 


zur Verbüßung von Schulſtrafen, zur Arte rs 


tirung gekommen. 

825 Fremde ſind angemeldet. ; 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 

1 zerbrochene ſilberne Herren⸗Taſchenuhr, 
1 Portemonnaie mit 17 Pf., 1 kleines gol⸗ 


denes Herz, 7 und 10 Pf baar, 1 Trauringe 


ez. A. 8, 1 ſilberne Herrenuhr in einer 

aſche mit der Zahl 61, 1 goldene Broſche, 
1 zerbrochener vergoldeter Ring, 1 Cigarren⸗ 
taſche mit 3 Cigarren, 1 Paar ſchwarze, 1 
brauner und 1 Kinderhandſchuh, 1 Packet 
weiße Baumwolle, 1 Pfd. Butter, 1 Kinder⸗ 
peitſche, 1 Gabel, 1 brauner Muff mit 
Taſcheutuch, 1 Taſchenmeſſer, 1 Militärpaß 
des Kanonier Pirke, 1 große Tiſchdecke, 1 
Packet (Mannsrock), 1 Frauen⸗Jaquet und 
1 ſchwarzer Muff, 1 große Kiſte mit 2 meſ⸗ 
ſingenen Regulatorgewichten, 1 Packet weißes 
Papier und 1 katholiſches Gebotbuch, 1 
meſſingene Büchſe, 1 brauner Ueberzieher, 
1 bunte Pferdedecke gez. O. A., verſchiedene 
Schlüſſel, 1 gelbmetallene Damenuhrlette u. 
1 Haarpfeil. 

Rom Königligen Amtsgericht eingeliefert: 

1 Tischdecke, 2 weiße Tiſchtücher, 1 Hand⸗ 
tuch, 1 Schnapsglas und 1 Glasteller. 

Zugelaufen: 1 kleiner gelber Teckel, 1 
Foxterrier, 1 Puthenne. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung 
ihrer Rechte binnen drei Monaten an die 
unterzeichnete Polizei⸗Behörde zu wenden. 
Thorn, den 9. Februar 1896. (622) 


Die Volizei⸗ Verwaltung. 


ul Stangen! Gesellschaftsreisen 


nach 


dem 5 E Mm und nach Be. f E N. 


Aegypten, Palästina. Billige Sonderreise.| Florenz, Rom, Neapel (Vesuv) 


Z. Mürz, 53 Tage, 2050 Mk. 2. April, 32 Tage, 950 Mk. Sieilien 55 Riviera (2 Mürz, 7. April, 
ode . 


= j 20. April, 5. Mai. 
Balkan-Halbinsel. 4, 29. April, 14. Mai. Dauer 25 bis 50 Tage, Preis 680 bis 1550 Mark. g 


Nach 
Spanien, Tunis, Algier, Bosnien, Russland. 


März, April, Mai. 8 2 
Grosse Auswahl der beliebtesten Touren nach allen Theilen dieser Länder, 


Wie von hier aus nach dem Auslande, so haben wir in diesem Jahre auch für den 


Besuch 


Berliner Gewerbe- Ausstellung 


Einrichtungen geschaffen, £diefes!jeder. Klasse der Bevölkerung 
möglich machen werden, die deutsche Kaiserstadt mit allen 
ihren; interessanten$Sehenswürdigkeiten und Schaustellungen 


kennenzulernen. 20 


Theilnehmerkarten für unsere Eirrichtungen, die Logis, Verpflegung, 


Führung, Fahrten, Besichtigungen und Ausflüge enthalten, sind für 3. 5 und bezüglich 7 Tage 


für den enorm billigen Preis von 21 Mark ab aufwärts 


bei uns zu haben. Alleinreisendenm empfehlen wir unsere 


Wohnungs-Zeitung; 


die einen „offieiellen Wohnungs-Narchweis“ enthält und auf Verlangen Kostenfrei ausgegeben wird. 


Prospecte en Kostenfrei 


Carl Stangen“ Reise-IZureau. 
Berlin M., Mohrenstrasse 10. 


Erstes deutsches Reise- Bureau. 


Agentur aller bedeutenden Eisenbahn- und Dampfschifl- Verwaltungen. 


Officielles Verkehrs-Bureau der Berliner Cewerbe-Ausstellung. 


(615) 


Bei der im Auftrage der Deutſchen Handelsgeſellſchaft i. L., Frankfurt 
a. Main vor Notar erfolgten Verlooſung der 


Prioritäts⸗Obligationen 


der 


Zuckerfabrik Culmsee I. Emission 


find zur Rückzahlung per 1. Juli 1896 folgende Nummern gezogen worden: 
Littr. A à M. 5 — 


0 —, rückzahlbar à M. 550. —. 
41. 46. 49. 60. 74. 83. 122. 149. 152. 156. 161. 162. 
183. 210. 221. 224. 225. 244. 261. 292. 335. 346. 365. 371. 
389 423 443. 456. 457, 465. 484. 520. 554. 604. 613. 647. 
682 693. 732 758. 
Littr. B. & M 1000.—, rüc“ zahlbar à M. 1100.—. 
803 810. 824 907. 923 941 952. 960. 984. 999. 2. 
Littr. C à M 2000.—, rückzahlbar à M. 2200.—. 
1024. 1029. 1044. 1069 1097. 


1, Fantasie C-moll 
(Herr Masbach.) 
a) Arie des Valentin aus: 
„Margarethe“ „ „ Gounod. 
b) Hochzeitsiied . . Loewe. 
(Herr Bulss.) 


. Mozart, 


Bromberg den 1. Februar 1896 3. a) N polonais ee 
t . . Biz 
Bankcommandite de 
(H Masbach 
err Masbac 
M. Friedländer, Beck M% do. 4. König Eriks Genesung B 2 Eulenburg. 


(Herr Bulss.) 
Karten zu 3, 2 u. 1,50 Mk. in 


. ER 
8 
2 


2 


SIIIIIIISISEISISSISIIAISIS 


Der Laden nebſt Wohnung 


in meinem Haufe Markt⸗ u. Junkerſtr.⸗Ecke, 
@ 


5 mit zwei großen Schaufenſtern, WE 5 


nur paſſend für ein 2 


Herren- und Damen» Confektiong Geſchäft 


oder für 
Kurz-, Galanterie⸗ und Weißwaaren-, 
verbunden mit einem . Putz⸗Geſchäft, A. 


iſt vom 1. Oktober er. oder früher zu vermiethen. (625) 
M. Friedländer, Briefen, Weſtpr. 
e eee 


Empſehle mich zur Anfertigung 
feiner 


net az: 


Schulz-Marke® 
FRANKFURTAM. 
Centtal-Verwaltung. 


gegründet unter dem Protectorate 
„der Königl. Italien, Regierung. 


« Mit 4 feinen Linsen und | 


Ad 3 Auszügen, 8 * — = 
s Starke Herrengarderobe | | m. e 
> 8 aus eigenen und fremden Stoffen, zu Mirke Flogs und ‚Marke 5 
— © Vergrösserung wirklich auſzerord entlich billigen Preiſen. Nik. 55, Castel Cologns, Gr Roman, 
— . unter Garantie | i n Yermouth, und Marsala Mk. 1.90, Ber 
— 0 Jedes Fernrohr, welches” St. Sobezak, Sehneidermst. — — 125 e den Ka) Abnahme 
5 * 0 att. 
mt N nicht gefällt, nehmen sof.ret. I Chorn Bruckenſtr. I7, n Hotel llurd Adler. ; di wen 2 aeg eh 
= 3 f 1 1 iſten find in Thorn durch nachſtehende 
— 8 = F 8 nt ir beziehen: © A. Guksch, | 
S> 5 Preis Catalog uebſt 3 gutes il (611) Beeiteftenfte 20, 5 — 
Fa in „aumtl. optischen Waaren, Wichert, Seglerſtraßze 7. || Wind- u. Heiligege ſtſtr.⸗Ecke, — 


ller Arten Messer, Scheeren, 
g., Schuss-, Hieb- u. Stichwaffen 
@ versendenan Jedermann gra- 
. tis uud franko. 


Ariberg & Gomp., Kräfrath 
— — bei Solingen. 


nung vom 1. April zu vermiethen bei 
Wr Sohaefer, Moder, Thornerſtraße 5. 


Kohnert, NEE 2 
Photonraphifces Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-à-vis dem Schützengarten. 


1 ordentliche Kinderfrau 


wird ſofort cht. (619) 
ee Gerechteſtraße 3. 


Autwartemädchen 


wird p. fofort verl. Schillerftrae 8, IH. 


Heitigegeiitftsafge 19. 


3 vermiethen. 


Mittwoch, 12. Februar 1896, Abends 8 Uhr: 
Im grossen Saale des Artus hofes 


CONCERT 


Paul 


* Leer er: 
„ Zimmer, Küche u. Zubehör ſind zu 1 frol. Paterrewohnung mit heller Küche u.] Thorn.“ 


Zubeh. v. ſof. od. 1. April z. verm. Bäckerſtr. 3, 


antiquarisch 


E für 30 Pf. 2 


nen (statt 2 Mark.) 
2 Erzählungen aus der Geschichte Thorn's 
von Adolf Prowe, — Biso ıof Christian, der 
Schöpfer Preussens und Coppernikus und 
sein Jugendfreund — in der Buchhandlung v. 


Walter Lambeck. 


Denn 
Kaufmüuniſcher Derein, 


Sonntag, den 20. Februar er. 
8 Uhr Abends 


im Saale des Artushofes: 


Recitations - Abend 


des Herrn Profeſſor 
Alexander Strakosch aus Wien. 
Wir bitten die Mitglieder des Vereins 
Eintrittskarten bei Herrn Georg Stern- 


berg, Breit ; 
zu molleg, eſtraßze, in Empfang 2 


Der Vorstand. 

5 Tivoli. 
5 3 

ren gg 


Wurſteſſen. 
Elysium. 
WBinterkegelbahn. 


Sonntags und Donnerſtags 
unbeſetzt. 


Die Bekanntſchaft eines gebil- 
deten jungen Mannes, welcher in 
ſeinen Mußeſtunden dem 

Violinspiel 
huldigt, wird von einem gleichgefinnten 
Herrn geſucht. Offerten unter Bi T. 
5 in der Expedition d. Blattes 


— EEE 


Husten =f= Heil 


Brust-Caramellen) 
von E. Ubermann Dresden, sind 
das einzig beste diätet. Genus s- 
mittel bei Husten u. Heiserkeit. 
Zu haben bei: -I. G. Adolph. 


Seglerſtraße Nr. 5, 


Parterre⸗Wohnung, 5 Zimmer, Bade⸗ 
einrichtung nebſt Zubehör, evsl. auch Stallung 
Dauben. 


vom 1. April zu vermiethen. 


on 
Königl. Kammersänger 
unter Mitwirkung des Clavier-Virtuosen 
Concertflügel: Julius Blüthner, 
Programm. 


errn Fritz Masbach. 


5. Arie aus Hans Heiling . Marschner. 
(Herr Bulss.) 
6. a) Nachtstück . . Schumann. 
b) Rigoletto-Fantasie. . Liszt, 
(Herr Masbach.) 


7. a) Der Traum . Max Stange. 
F R. Schumacher. 
c) Spatz und Spätzin . Hildach. 


d) Wenn die wilden Rosen 
blüh'n . » . .„.... „ Bungert. 
(Herr Bulse.) 


der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Baderſtraße 23 


iſt eine ſchöne freundliche Wohnung, . tehend 
aus 6 Zimmern u. Zubehör Re en 
er. zu vermiethen. Näheres bei 


Ph. Elkan Nachfg. 


Die 1. Etage 


in meinem Haufe Schillerftr. Nr. 4 mit allem 
Zubehör iſt zum 1. April zu vermiethen. 
&. Ehomas jun. 
Dee von Herrn Major Wiebe innege- 
habte Wohnung iſt vom 1. April 1896 
anderweitig zu vermiethen. (429) 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 33, 


Ein Laden 


nebſt Wohnung zu verm. Strob 
Näh. bei Bäckermſtr. Sakriss, Weng . 


Brückenstrasse 32 


eine Hofwohnung, beſteh. a 3 Stub. u. Küche 
fofort zu vermiethen W. Landeker 


1 gut möblirtes Zimmer 


zu vermiethen. Näh. in der Exp. d. Bl. 


Ir W.getb Nals E 


Nachſtehende Nummern der 
Thorner Zeitung“ von 1895 
Nr. 91, 92, 93, 95, 96 Kauft 
zurück Die Expedition. 


Avis. 


Wir verweiſen auf den der 

heutigen Nummer unſerer 

Zeitung beiliegenden Gemeindebeſchluß, 

betreffend „Veranlagung und Erhebung der 

direkten Gemeindeſteuern in der Stadtgemeinde 
Die Gxpebition. 


Zwei Blätter und Lotterie Lifte. 


